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Neues Gutachten der Wildforschungsstelle Baden-Württemberg 

Kehrt der Luchs in den Schwarzwald zurück? 
Schon seit etwa 25 Jahren 

schwelen die Diskussio­
nen um die Wiedereinbür­

gerung des Luchses im baden­
wUrUembcrgischen Schwarz­
wald, und mehr und mehr droht 
der Luchs dort zum Politikum 
zu werden. Im Auftrag des Mi­
nisteriums rur ländlichen Raum 
erarbeiteten jetzt Dipl.-Biolo­
gin Gundula Thor und Dr. 
Manfred Pegel von der Wild­
forschungsstelle des Landes 
Baden-WUrttemberg (Aulen­
dorf) eine gutachterliehe Stel­
lungnahme zur Wiedereinbür­
gerung des Luchses im "Länd­
le", die als Grundlage fUr eine 
objektive Bewertung der Situa­
tion und Hir Entscheidungen im 
Zusammenhang mit der Wie­
dereinbürgerungsfrage dienen 
soll. 

Zunächst jedoch ein Blick 
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zurUck. Nur drei von neun Wie­
dereinbUrgerungsversuchen 
des Luchses in MiueI- und 
Westeuropa innerhalb der letz­
ten 20 Jahre nahmen einen· er­
folgreichen Verlauf. So schlug 
auch ein Anfang der siebziger 
Jahre "heimlich" gestarteter 
WiedereinbUrgerungsversueh 
mit sieben bis neun Luchsen im 
Bayerischen Wald fehl. Verlu­
ste durch Straßenverkehr und 
Wilderei ließen die Etablierung 
einer bayerischen Luchspopu­
lation scheitern, obwohl bis 
heute dort vereinzelt Luchse in 
Anblick kamen. 

Seil 1988 nun gibt es auch im 
Schwarzwald Hinweise auf die 
Anwesenheit von Luchsen. Ge­
nau am Silvestertag 1988 wurde 
auf der Rheintal-Autobahn bei 
Freiburg ein Luchs überfahren. 
Die Herkunft des Tieres konn-

te damals nicht geklärt werden. 
Laut Gerüchten und nicht be­
legten Beobachtungen sollen 
anschließend 1989 und 1990 
Luchse im Schwarzwald und im 
Bodenseegebiet aufgetaucht 
sein. Gesicherte Luchsbeob­
achtungen im Schwatzwald 
häuften sich schließlich von 
Mitte bis Ende 1991. Insgesamt 
konnten 28 Luchsbeobachtun­
gen von Anfang Mai bis Mitte 
Dezember 1991 bestätigt wer­
den. Die meisten Begegnungen 
mit Luchsen gab es im Forstbe­
zirk Waldkireh, etwa 20 Kilo­
meter nordöstlich von Frei­
burg. Das auffallend vertraute 
Verhalten der beobachteten 
Luchse sprach sehr dafUr, daß 
es sich um illegal ausgesetzte 
Tiere gehandelt haben könnte, 
die in Gefangenschaft geboren 
bzw. in engem Kontakt mit 

Menschen gehalten worden 
waren. 

Doch was spricht nun laut 
Meinung der Wildforschungs­
steIle im einzelnen CUr bzw. ge­
gen eine gezielte Wiederaus­
bürgerung des Luchses im 
Schwarzwald? Welche Voraus­
setzungen müßten erfUllt sein. 
damit eine sich selbst ttagende 
Luchspopulation , begründct 
werden könnte, die nicht aur 
regelmäßige "Nachschübe" an­
gewiesen wäre? 

Hierzu eine Auswahl der sei­
tens der Wildforsehungsstellc 
angeEUhrten Kriterien. Natür­
lich muß zunächst das Wiedcr­
ansiediungsgebiet dem Luchs 
geeigneten Lebensraum bie­
ten. Dies ist taut Aussage dCI 
Wildforschung im Schwarzwald 
gegeben. Ob es jedoch möglich 
ist, daß sich dort eine sich selbst 



Nach Meinung der Wildlorschungs­
stelle des Landes Baden-Würlfem­
berg bedarf es weiterer ergänzen­
der Untersuchungen, auch aullän­
derübergreilender Ebene, um zu 
einer endgültigen Entscheidung be­
freHs einer möglichen Wiederein­
bürgerung des Luchses im Schwall­
waId zu kommen Foto: K. Wothe 

tragende Population etablieren 
könnte, bleibt mit einem Frage­
zeichen behaftet. Der aktuelle 
Wissensstand reicht nicht aus, 
um diese Frage definitiv beant­
worten zu können. 

Die Ursachen des Rückgangs 
müssen untersucht und beho­
ben .sein. Die Ursachen des 
Erlösehens der ehemaligen 

chspop~llation sind bekannt, 
doch können Beeinträchtigun­

.gen durch menschliche Verfol­
gung und suboptimale Lebens­
räurne nicht gänzlich ausge­
schlossen werden. Zusätzlich 
sollte eine sorgfältige Auswahl 
geeigneter Aussetzungsplätze 
inklusive der Beseitigung von 
Gefährdungsursachcn erfol­
gen. Dicsc Forderung ist in Ba­
dcn-Württemberg bishcr nicht 
erfüllt. Schwerwiegende Nach­
teile für andere freilebendc Ar­
ten dürften sich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit im 
Schwarzwald nicht ergcbcn. 

Aber es müßten natiirlich die 
politischen Voraussetzungen 
für das Gelingen eines solchen 
Projektes geschaffen sein. Bei-
jielsweise muß nach Meinung 

uer Experten eine effektive und 
praktikable Schadensersatzre­
gelung (Haustierrisse!) entwik­
kelt, rechtlich verankert und 
mit den Landwirtcn im Vorfeld 
abgeklärt werden. Dies ist in 
Baden-Württemberg bisher 
nicht geschehen. Eine Aufklä­
rungskampagne der Landbe­
völkerung im Aussetzungsge­
biet ist im Schwarzwald bisher 
ebenfalls noch nicht umfassend 
durchgeführt worden. 

Die Auswirkungen von Stra­
ßenbauvorhaben, Auffor­
stungsmaßnahmen und touri­
stischen Infrastrukturen müs­
sen im potentiellen Wicderein­
bürgerungsgebiet des Luchses 
festgestellt bzw. analysiert wer­
den, was in Baden-Württem­
berg bisher nicht geschah. Die 
langfristige Sicherung von Fi-

nanzmitteln, um das Projekt 
wissenschaftlich fundicrt be­
gleitcn zu könncn, bedarf ebcn­
falls noch der Klärung. Hiermit 
soll es zunächst genug sein, da 
dic Aufzählung weitcrcr im 
Gutachten erwähnter Voraus­
setzungen, Fordcrungcn und 
Fakten den Rahmen dieses Re­
ferates sprcngen würdc. 

In jedem Fall müßte eine 
grcnzübcrgreifcnde, interna­
tionale Zusammenarbeit und 
Koordinicrung angestrebt und 
realisiert werdcn, da das über­
geordnete Ziel einer jeden 
Wiedereinbürgerung dcs Luch­
ses der länderübergreifende 
Artenschutz ist. Dic I;ierstel­
lung und Sicherung großer, 
möglichst zusammcnhängen­
dcr Populationen bzw. vernetz­
ter Teilpopulationen mit Mög­
lichkciten des Genaustausches 
muß vor den eigencn nationa­
len Interessen stehen. 

Abschließend stehcn drei Al­
ternativen zur Entscheidung 
an: 1. Die sofortige Umsetzung 
der Wiedereinbürgerungspläne 
ohne weiterc ergtinzende Un­
tersuchungcn. 2. Dic sofortige 
Aufgabc dcr Wiedereinbürge­
rungsplänc. 3. Durchführung 
ergtinzender Untcrsuchungen 
auch auf I1inderübergrcifender 
Ebene und eine endgültige Ent­
scheidung nach Vorliegen der 
Ergebnisse und unter Berück­
sichtigung der Empfehlungen 
einer internationalen Bera­
tungskommissioh. Die Wild­
forschungsstelle empfiehlt dem 
Ministerium im Gutachten, 
sich rur die dritte Alternative zu 
entscheiden. 

Welchen Weg die baden­
württclllbergischc Landesregie­
rung letztendlich gehen wird, ob 
sie dieser gewissenhaft erarbei­
teten Empfehlung folgt oder 
den Forderungen einiger "vor­
schneller Aktionisten" nach­
kommt, darf mit Spannung er­
wartet werden. Alldreas Davld 

Der komplette Band "Zur 
WIedereinbürgerung des 
Luchses In Baden-Würt­
temberg" kann bei der Wild­
forschungsslelle des Lan­
des Baden-Würtlemberg, 
Postfach 12 62, 7960 Aulen­
dorf, zum Preis von 15 DM 
bezogen werden. 
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